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1840. 


Breslauer Beobachter. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Sonnabend, den 9. Mai. 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Paſtor Herrn Oskar Roth, Oderſtraße Neo. 15, 
v. 5. d. M. 
2) An Frau Hof- Bauräthin Feller, v. 6. d. M. 
3) An Herrn v. Grunewald, Lieutenant im 10. Inf. Rgt., 
v. 6. d. M. \ 
4) An Kaufm. Herrn Funkenſtein, Karlsſttaße im goldenen 
Hirſchel, v. 7. d. M. 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 8. Mai 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Veſchlagnahmen. 


Am 4. Mai wurde ein blautuchner Rock mit polz. Beſchlag 
belegt, weil der Nachweis des ehrl. Erwerdes darüder nicht ges 
führt werden konnte. 

Ferner: 1 blautuchner Mannsrock, 
Beinkleider, 1 Weſte, 1 buntes Taſchentuch, 
1 Handſpiegel und 1 Schlüſſel. : 

9 ue 1 ke, 1 Mannshemde, gez. F. 
N., 1 weißleinene Schürze, gez. R. E. 11, 1 feines weißes 
Taschentuch, gez. 10, 2 feine Handtücher, 1 gezogene Ser⸗ 
viele, gef E. A. S., 1 weißes Taſchentuch, gez. B. P., 1 


dergl. gez 8. 


1 Paar blautuchene 
1 Paar Stiefeln, 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


6. 

Graf Ullrich war zufolge eines Auſgebots des Herzogs zu eis 
ner Verſammlung der Edlen nach Oels gezogen, wo ſein Herr, 
Herzog Contad I., um dieſe Zeit Hof hielt. Et hatte Waldine 
aufgefordert, ihn zu bzglei’en, weil viel adelige Herten und Frauen 
dort zuſammen kamen, und prächtige Banquets und Turniere 
ihnen zu Ehren gehalten werden ſolten; aber Waldine hatte es 
diesmal unter mancherlei Vorwänden abzulehnen gewußt, und 
der Graf zog d'rum allein mit einem ſtattlichen Gefolge, wie es 
feinem Rang und Reihthum ziemte, davon. a 

Nur eine geringe Anzahl der Diener war zurückgeblieben, 
und Stille hertſchte jetzt in den weiten Sälen des Schloſſes. 
Piinzeß Waldine ſchien ſeit jenem Traum im Thurm eine Ans 
dere geworden. Sie hatte ſeither vermieden, dem Italiener 
zu begegnen, und war nicht mehr fo laut und vergnügungsſüch⸗ 
tig wie ſonſt. 

Seltener zog ſie hinaus auf ihrem Zelter zur Jagd oder zum 
Luſtrilt durch die benachbarte Gegend, doch immer, ohne den 
Doctor zu ihrer Begleitung aufzufordern. Dagegen ſaß fie oft 
einſam in ihrem Gemach, den Lockenkopf finnend in die zarte 
Hand geſtützt, während in der Schwanenbruſt ein mächtiger 
mt erwachender und beſtehender Leidenſchaft fein Spiel 
trieb. — 

Die Blüthe faſt des ganzen ſchleſiſchen Adels, fo viele 
junge, durch Reichthum und männliche Schönheit ausgezeich⸗ 


nete Ritter hatten um ihre Liebe und Hand gebuhlt, in man⸗ 


chem Strauß und Turniere ihre Farbe getragen, manche Lanze 
ihr zu Ehren auf dem Harniſch des Gegners ſiegreich gebrochen, 
und fie hatte mit Aller Herzen getändelt, geſplelt, fie lange her: 
umgezogen, und endlich fie nach der Reihe heimgeſchickt mit ei: 
nem zierlichen Körbchen verſehen, wie den wackern Freiherrn 
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von Stein. Da führte das Schickſal den fahrenden Abenteu⸗ 
ter auf das Schloß. Wahl batte er anfangs nur die Neugier 
der Prinzeſſin erregt; als fie ihn aber geſehen, als feine Feuer. 
augen bis in das Innerſte ihrer Seele zu dringen ſchienen, da 
wolle fein Bild nicht mehr von ihr weichen, trotz der Mühe, 
die ihr Stolz ſich gad, es zu verſcheuchen. Wenn ſeine Laute, 
ſeine ſchöne männliche Stimme durch die Stille des Abends und 
der Nacht erklangen, ſtand ſie horchend hinter dem Feniterto: 
gen, und ihr Herz ſchlug unruhig bei dem Gedanken, ob er es 
wohl ahne, daß fie hier lauſche! 

Auch der Italiener ward noch ſtiller und trüber wie ſonſt. 
Seine Leidenſchaft zu Waldinen drohte alle Grenzen zu durch⸗ 
brechen, und doch ſtellte ſich ſein Schickſal wie höhnend zwiſchen 
ſie und ihn. 3 h 

Mehrmals ſchon war er mit dem Ritter Schweinichen hin⸗ 
aus auf die Jago gezogen und hatte ſich ais ein waderer Waid⸗ 
mann bewieſen, daß Liefer großen Gefallen an ihm zu finden 
begann, gar manchen Becher mit ihm leerte, und ihn gegen 
feine [höne Nichte gewaltig als einen gelahrten und gewandten 
Mann herausſtrich. Nur in das alte Rattenneſt, mie er den 
Thurm nannte, war er nicht zu bringen, denn der war ſeiner 
Meinung nach vom Teufel bewohnt. Mit dem Kleinen trieb 
er gar oftmals feinen ziemlich derben Spaß, den ihm biefer jer 
doch bei keiner Gelegenheit vor dem Hofgeſinde wieder ſchuldig 
blieb. — 

Wenn der Abend herniederſank, ſaß gewöhnlich der Italie⸗ 
ner Ditavio auf einer Steinbank unter einer mächtigen Buche 
des Gartens mitten im dichteſten Gebüfde, das Geſicht nach 
den Fenſtern des Schloſſes gekehrt, und ſang zu ſeiner Laute 
manch ſchöncs Lied, in italieniſcher oder deutſcher Weſſe. So 
traf es ſich denn auch gar oftmals, daß er dem Fräulein, wenn 
ſie mit ihren Dienerinnen in den Gängen des Gartens luſtwan⸗ 
delte, begegnete. Er neigte ſich dann ehrfurchtsvoll vor ihr und 
ließ fie vorübergehen, ohne daß er es gewagt hätte, ſie anzu⸗ 
ſprechen. 

Aumählig aber wich die erſte Scheidewand durch die Ge⸗ 
wohnheit und das tägliche Beiſommenleben. Auch der Prinzeffin 
begann dies Schweigen läſtig zu werden, und der Welſche faßte 
Muth, als er in tauſend kleinen Zügen ſah, daß ſie ihm wohl⸗ 


wolle. „ 
Eines Tages, als er ihr wieder aufitieß, frug fie ihn, ob 


ihm auch nichts ermangele, da der Grof, ihr Vater, adweſend 
fei, und nicht für ihn ſorgen könne. Der Doctor dankte ihr 
auf das Verbint lichſte mit höflichen, zierlich gelegten Worten 
und berſicheite, daß es ihm noch nirgends ſo gefallen, als auf 
Schloß Trachenbeigg 

Auf Waldinens Either waren die Saiten gefprungen. Den 
andern Morgen ſandie fie dieſelte dem Ilalener, mit der Bitte, 
ſie wieder zu beſpann en. Dieſe Gelegenheit wollte er nicht un⸗ 
benützt laſſen. Zierlich angelhan nach der Tracht der damali⸗ 
gen Zeit überbrachte er der Peinzeffin ſeloſt die Cither, und als 
dieſe äußerte, ſie wünſche wohl ein oder das andere bekannte 


welfche Lied zu erlernen, um ihren Bruder damit bei ſeiner 


Heimkehr zu übertoſchen, fo erbot er ſich, ihr dergleichen zu 
lehren. 


Von nun an war der Italiener täglich mehrer Stunden i 
der Geſchellſchaft des Fräuleins. Das ganze ers Mans 
nes begann ſich zu verändern. Auf feine bleichen Wangen 
kehrte wieder die Röthe der Freude und der Jugend zurüd, ſeine 
Augen blickten unter den dunklen Brauen nicht mehr fo ſinſter 
wie bisher, vielmehr begannen fie gar leuch tend und freundlich 
zu ſchauen. Nur ſelten und nur in dem Laboratorio trug er 
jetzt noch das Gewand des fahrenden Doctors, ſonſt ging er in 
die Tracht eines adeligen Junkers gekleidet, die ſeinet ſchöͤnen 
Geſtalt gat vortheilh aft tand. Ia allen tittetlichen Kunſten 
zeigte er ſich gewandt und erfahren, und ward bald von allen 
Bewohnern der Burg noch mehr darod angeſtaunt, denn vor⸗ 
ber, Nur zuweilen noch flog ein finſtrer düſter Schatien üder ſein 
Geſicht, ſeldſt wenn er auf dem Tabouiet zu Waldinens Füßen 
ſaß, und ihren feinen und zierlichen Fingern die einzelnen 
Griffe und Accorde auf der Cither zu zeigen ſich Neid. 

Wie ihm denn zu Muthe wat, wenn er ihr fo nah oft 
von dem warmen Hauch ihres Atdems berührt, das Walen ih⸗ 
tes Buſens und Herzens fühlend, ihre weiche Hand berührend, 
vermögen wit nicht zu beſchreiben. Oft ließ fie dann die Liute 
ſinken, lehnte das ſchöne Lockenhaupt zurück in die Lehne des 
Seſſels, und bat ihn, ihr zu erzählen von ſeiner Heimath, dem 
Lande Italien, dem Hesperiſchen Gefilde, das die Minneſän⸗ 
ger fo herrlich und lieblich priefen, : 

Da floß in ſüßen wohnönenden Worten wie ein Strom die 
Rede von des Fremdlings Lippen. Er erzählte ihr von den 
mächtigen, himmetanſteigenden Alpen, die das Paradies, Ita⸗ 
lien gen nnt, von den andern Ländern ſcheiden. Er beſchrieb 
ihr mit glühendem Pinſel und Gedanken feine herrlichen Flu⸗ 
ten, von den reichen Handelsſtaͤdten Lomdardiens an, bis bin, 
unter zu dem meerumſpülten Neapel mit feinem feuerſpeienden 
Bergrieſen. Er beſchrieb ihr die Tracht, die Sitten, die ſchö⸗ 
nen ſtrom⸗ und bergdurchzogenen Fluten, die teichen Tpäler der 
Appeninnen und Gilabriens, die weite öde Campagna, das 
hohe Rom, die Tauſend und aber Tauſend Trümmer unterge: 
gangener Zeit. Er erzählte idr von det Größe und dem Leden 
und den Thaten ſeiner Vorfahren, die dieſes ſchöne Land bes, 
wohnt und in der Weltgeſchichte für ewige Zeiten ſo berühmt 
gemacht hatten. Er malte ihr alle die prächtigen, herrlichen 
Villen und Paläſte, die der Stolz und die Prachtliede ſeiner 
Zeitgenoſſen überall errichtet; er beſchrſed ihr die Orangen; 
haine, das üppige Wuchern der Rete, die alten Gemäuer ven 
Epheu umſchlungen und dazwiſchen wieder die ſchönen Bäue⸗ 
rinnen mit den bligenden Augen, dem rothen Kopfputz um 
das ſchwarze Haar geſchlungen, in ihrer maletiſchen Tracht 

Dann ergriff er wohl zuweilen die Laute, die ihm entſun⸗ 
ken und mit feiner wohltönenden Stimme ſang er ihr eines der 
Freude athmenden Lieder, in der ſchönen accordenvollen Spra⸗ 
r 1 zer ch fie daheim in ſtillen Adenden vor man» 

em Fenſter und durch die 
en hohen Strafen der Stadt zahlreich 


(Bortfegung folgt.) a 
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Beobachtungen. 


Man hüte ſich. 


5 Herr S.. . . der auf allen Billards, Tanzböden und 
Weinſtuden zu finden iſt, braucht gar viel zu feinem Ledensun⸗ 
tethalt. Verdiente et ſich dieſen Unterhalt ſo, wie andre 
Leute; fo, ließe ſich darüber nichts ſagen, da er at er größtentheils 
vom Spiele und der ſogenannten Schwindelei lebt, ſo verdient 
er allerdings ein honnettes Plätzchen in unſerm Beobachter. 

Um des Herrn S.... Chatoktet von außen und innen 


richtig zu deleudten, bedarfs nut nachſtehenden Bruchſtücks aus 


ſeiner Viogrophie. 


Der Genannte beſucht unter andern auch die Stoß vogelſche 


Zänztabagie in der 3 — ſtraße, wo zugleich ein Billard iſt. 
Von dem doit befindlichen Max queur lieh ſich Heer S. 
oftmals Geld, und nannte denſelden dafür feinen guten Fteund. 
Dies that er gewöhnlich, wenn er Unglück im Spiele gehabt 
hatte; und fo lieh er ſich auch ohnlängſt von feinem guten 
Freunde, dem Marqueur vier Thaler Cour., mit der Bemer⸗ 
kung, daß er dieſe Summe dem Schneider auf einen Rock de⸗ 
zahlen wolle. 

Das war auch wirklich fo, denn om ondern Abend trat 
Her S.. . , den die Saolnymphen, um ihm zu ſchmeicheln, 
Herr Doktor zu nennen pflegen, angethan mit einem neuen 
Rock, ins Todagiezimmer Wahiſcheinlich hat er irgend wo 
einem Dummkopf und Mutterföhnden im Billard eder im 
Kartenſpiel ein wenig die Feitfedern gerupft, fo dachte ich dei 
meinem Eintritt, allein bald ließ ich dieſen Gedanken fohten, denn 
als zwei feiner intimen Freunde zu ihm kamen und bemerkten: 
daß eine feiner Geliebten im Tanzſaal ſeiner wartete, antwortete 
Herr S.. . etwos leiſe, mit aber hörbar: 

v Ich bin heute pauvre wie eine Maus, geb Du hin, und 
unterhalte ſie ſo lange, vielleicht kann ich hier im Billardſpiele 


einige Thaler gewinnen, dann komme ich zu Euch und laſſe auf⸗ 


wixen! Es wird ſich wohl Etwas finden. 

Wirklich fand ſich auch fo ein gutherziger Narr, der dem 
Herrn S. ... einige Thaler auf dem Billard zu verdienen 
gab. Fluas hielt dieſer, was er verſpiochen hatte, denn er 
datte z. B. dem Marqueur ouch verſprochen, jene vier Thaler 
binnen drei Wochen zurück zu zahlen, mit der Bemeikung: daß 
ſodann ein bedeutender Wechſel einträfe. 0 

Allein es verſtrichen vier, fünf, ſecks Wochen, und immer 
blieb des guten Freundes, nämlich des Marqueur® Bezahlung 
aus. Als dieſer ihn endlich daran erinnerte, war der De⸗ 
bitor fo frech, feinen guten Freund zu fragen: 

Kerl, wie kann er ſich unterſtehen, das Geld von mir 
noch einmal zu verlangen ze und ſetzte bimu, vals ich ihm das 
Geld gab, da hatte er ſich ein ziem liches Räuſchchen getrunken, 
datum weiß Er wohl nicht, was ſich zugetragen hatle 

Dem Maikör [hin 
“Etreit anzufangen, ließ ar die Soche auf ſich beruhen, nahm 
ſich aber vor, dem böflicen Hern S... die Frandſchaft 
‚aufzufagen und ihm fortan keinen Pfenning mehr zu leihen. 


das Ding zu rund, um aber keinen 


Ohnlängſt hat Herr S. wieder irgendwo drei Thaler 
von einem andern Morqueur borgen wollen und auch von ei⸗ 
nem zu erwartenden Wechſel geſprochen, dieſer hatte aber ein 
dickes Fel und ließ ihn abziehen. f f 

Wir würſchen, daß der Wechſel des Herten S.... bold 
eintreffen möge, fonft köynte ihn gar leicht ein andrer Wechſel, 
nämlich ein Schickſalswechſel ereilen; wöge er ſich daher fleißig 
des bekannten Sprüchworts erinnern: »Der Krug geht fo 
lange zu Waſſer, bis er endlich bricht. 


— 


Wie ſich eine Raupe in einen Schmetterling 
verwandelt. 

Haha! die Thür iſt feſt verriegelt, 
Daß Keiner in's Giheimniß dringt. 
Nun wird beäugelt und beſpiegelt, 
Seht, wie die Kammerzofe ſpringt, 
Und ihrer Herrin Alles bringt, 
Was, um die Männer zu bethören, 
Ihr nöthig ſcheintz Ihr ſollt es hören 
Und ſehen, blickt nur mit mir hin: 
Man nimmt das Töpfchen mit Karmin, 
Da röthen ſich die gelben Wangen, 
Bald ſieht man Roſen darauf prangen; 
Dee Zofe iſt drauf eingehetzt. 
Nun werden Zähne eingeſetzt. 
Drauf wird die Dame feſt geſchnürt, 
Der Vespe gleich, wie ſich's gebührt. 
Die Locken werden umgebunden, 
Der kahle Schädel iſt verſchwunden. 
Die Zofe ordnet mit Genie 3 
Drauf Herrlich den Cul de Paris, 
Und bringt — was doch ein Zöfchen kann! — 
Ihn an dem rechten Orte an. 
Die Watte deckt ſo manchen Schaden, 
Sie wölbt die Bruſt, formirt die Wadın, 
Und manch Gebrechen wird beſiegt. — 
Doch ſeht, nun fliegt ' 
Die Raupe, die ſich jetzt entfaltet, 
Zum Schmetterlinge hat geftaltet, 
Gar luſtig in die Welt hinein. 
Die Dame mit erborgten Reizen 
Spaziert herum, nun blüht ihr Weizen 
Bald findet auch ein Herr ſich ein, 
Der ſtaunend ob der Schönheit Pracht, 
Sofort die Kur der Holden macht. 
Doch ſchaut er durch die rechte Brille 
Das Dämchen nun genauer an: 
Dann trabt er fort, ganz Leif? und ſtille, 
So ſchnell er immer traben kann! — 
Verliebt Euch drum auf Promenaden 
Ihr jungen Herrn, nicht ſo geſchwind 
In jedes scheinbar hübſche Kind, 
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Denn falſcher Bufen, falſche Waden, 
Und falſch Gebiß, und falſches Haar, 
Das brachte Manchen ſchon, fütwahr, 
Zu Reue und Verdruß und Schaden. 

O. 


E %o ee . 

(Breslau, d. 7. Mal.) Geſtern brachte eine rührende 
Feierlichkeit einen großen Theil der Breslauer Einwohnerſchaft 
in Bewegung, nämlich das Doppeldegräbniß der beiden am 3. 
Mai verftordenen Geiſtlichen zu St. Bernhard, des Archidia⸗ 
konus und Senior W. Eggeling, und des Diakonus Williger. 
Die Feier ward Machmittag um 2 Uhr in der überfluten Kirche 
St. Bernhard eröffnet; beide Sarge wurden dort unter dem Geſange 
eines eigens dazu gedichteten Liedes in der erleuchteten Kirche 
vor dem Hochaltar beigeſetzt, eine Rede des Herrn Conſiſtotial⸗ 
rath Fiſcher ſchilderte die Gefühle der Anweſenden, und die 


Trauer, welche der ſeltene Fall in den Herzen der Betheiligten her 


vorrief, worauf nach Einſegnung der Verſchiedenen die Kirchen- 
feier mit einem vierſtimmigen Männergeſange beſchloſſen 
wurde. 

Der Leichenzug ſetzte ſich darauf in Bewegung. Unter Be⸗ 
gleitung der Höhften Perſonen des Magiſtrats, der evangeliſchen 
und eines Theils der katholiſchen Geiſtlichkeit, des ältern Schul⸗ 
lehrervereins, einer Deputation des Stadtgerichts, der Semi⸗ 
natiſten, der Cholerawaiſen, der Zöglinge des Blinden- und 
des Taubſtummeninſtituts, der Knaben aus dem Neuſtädtiſchen 
Knabenhospital, und der Hospitalkinder aus der Ehrenpforte, 
und außer den nächſten Leidtragenden, einer großen Anzahl der 
Freunde des Verblichenen, ward der Sarg des Senior Eggeling 
und ihm folgend, der des Diakonus, die Kirchſtraße, breite 
Straße, Catharinen⸗ und Albrechtsſtraße, bis an die Biſchofs⸗ 
Stroße gebracht. Hier theilte ſich der Zug, da Disfonus 
Williger nach dem großen Kirchhofe, Senior Eggeling auf das 
Glacis vor dem Ohlauer Thore begraben wurden, wo dis eg: 
tern nächſte Verwandte ruhen. 0 

Am Grabe deſſelben ſprach Herr Senior Berndt, nachdem 
die Freunde des Verblichenen einen vierſtimmigen Chor veran⸗ 
ſtaltet hatten, ergreifende Worte Über den Dohingeſchiedenen, 
und beendete die Feier durch die Einſegnung deſſelben; eine ähns 
liche Feier fand auch bei der Einſenkung des Diakonus Williger 
ſtatt. In dem zu Tauſenden verſammelten Publikum fprach 
ſich eine höchſt ſeltene Theilnahme aus, und gewiß wird dieſer 
Tag ſowohl beim Volke, als in den Kirchen⸗Annalen ſtets ein 
höͤchſt denkwürdiger bleiben. 4. 


— 


Ja der künftigen Woche haben folgende ftädtifhen Freilch u⸗ 
len ihre Jährlihe Schulprüfung und zwar in der Kirche des Ar: 
menhauſes jedes Mal Nachmittag von 3 Uhr an. ; 

Montag, den 11. Mai: die tvangeliſche Freiſchule No. 7 
unter dem Lehrer Herrn Lauſchner. 

Donnerſtag, den 14. Mai: die kuholiſche Fereiſchule No. 1 
unter dem Lehrer Herrn Liebich. 

Freitag, den 15. Mai: die katholiſche Freiſchule No. 2 
unter dem Lehrer Herrn Wagner. 

Die Schreibereien und die weiblichen Arbeiten jeder Schule 
ſind den Tag nach ihter Prüfung in ihrem Schul Lokale zur 
Anſicht ausgelegt. 


Theater ⸗Repertoir. 


Sonnabend, den 9. Mai: 
Oper in 2 Akten. 
— 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 
an 5% * Vincens. i 
n 29. April: d. G. ſanglehret in Poſen C. Flux S. — Den 
4. Mai: d. Schuhm. A. Thiem S. — = 8 4 
Bei St. Adalbert. 
Den 30. April: 1 unehl. T. — Den 3. Mak: 
M. Dammig S. — Den 4.: 1 unehl. T. — 
Getraut. ; 
Den 28. Aprit: Reicsgränic o. Schaſſgvtſche Zufl 
en 28. April: Reichsgräflich. v. Schaffgotſche Ju 
in Greiffenftein Ritter Herr A. Philipp Hatſcher, mit N 
Kammeral⸗Dircctor Frau Johanna Wahl geb., Scholz. — 5 
St. Adalbert. k 


Bei 
Den 4. Mal: Musketier Joſ. 
naventura. — Jol. Nitſchke mit Igfr. Carol. Bo⸗ 
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7 Fleiſch⸗Ausſehieben 5 
J und Wurſt⸗Abendbrodt, fo wie ein gut beſetztes Gar: & 
5 ten⸗Concert findet bei mir, Mont ag, den 11. Mai, ſtatt, R 
G wozu ergebenſt einladet: Carl Sauer, 3 
- Neue Kichgaffe Nr. 12. = 
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Von Sonntag, den 10. d. M. an, ſteht taͤgli 
Bürgerwerder in der Waſſergaſſe 10 85 De 
Be * 2 5 e zu Spazierfahrten nach 

i i 
ren 2 ph ch zur Benutzung einem verehrten 
ö f Verw. Koſchel. 


„Der Liebestrank,“ große komiſche 


d. Böt tchermſtr. 
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